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berufliche Orientierungs-, Entscheidungs- und Auswahlprozesse sind keine punktuellen Ereignisse, 
sondern sind Bestandteil eines individuellen Übergangsprozesses 

- „sich zurechtfinden“ (Entwicklungsorientierung) und „sich ausrichten“ (Anforderungsorientierung) 
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Berufliche Orientierung umfasst die Bewältigung eines Übergangs
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Berufswahl-SIEGEL als Instrument der Qualitätsentwicklung
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Die Umsetzung erfolgt 

in 28 Regionen

in 14 Bundesländern

realisiert durch 52 
Trägerorganisationen

mit über 1.000 
ehrenamtlichen      
Jury-Mitgliedern,       
die die Qualität an 
den bestehenden und 
potenziellen SIEGEL-
Schulen überprüfen

Es gibt derzeit

über 1.400 SIEGEL-
Schulen, die Hälfte 
davon ist mehrfach 
zertifiziert



Dr. Thorsten Bührmann
Institut für Erziehungswissenschaft

10.02.2015  /buehrmann@email.de
16Hochschultage Essen 2013 16

Berufswahl-SIEGEL als Instrument der Qualitätsentwicklung…
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Berufswahl-SIEGEL als Instrument der Qualitätsentwicklung…

Eltern

Wirtscha-

Lehrer

Agentur	  für	  ArbeitPoli8k	  /	  Verwaltung	  

Schüler

Schule	  XY

Innenwirkung 

systematische, strukturierte Erfassung 
zur BO
Blickweitung durch externe Bewertung
Weiterentwicklung/Überarbeitung 
Steigerung des Stellenwerts und       
der Anerkennung von BO          
innerhalb des Kollegiums
Gute Voraussetzungen                       
für den Umgang mit 
bildungspolitischen      
Vorgaben

Außenwirkung 

Wettbewerb mit anderen          
Schulen 
Öffentlichkeitswirkung             
(Presse, Logo, Homepage)

Nutzen aus Sicht der Schule

„Ein Wort? 
Viel Arbeit.“

„Mir hat auch gut gefallen, (…), man bekommt ja eine 
Einschätzung und man bekommt ja Optimierungsvorschläge, 
aber wir haben uns dann auch gegen zwei Vorschläge 
entschieden, ganz bewusst, weil es auf unsere Schule dann 
letztendlich gar nicht gepasst hat, aber es wird einem nicht 
negativ ausgelegt, sondern wir haben halt andere Dinge 
gemacht, die uns wichtiger erschienen.“

„Durch diese SIEGEL-Bewerbung hatten wir dann auch ein 
ganz anderes Profil, also wir haben das auch im Schul-
programm sogar noch weiter aufstellen können. Ja es war dann 
letztlich auch für uns ein positiver Effekt dabei.“

„(…) und so wird das ja auch im Bewusstsein der Schule 
sozusagen, im Bewusstsein der Kollegen/ Kolleginnen 
verankert und als etwas Wichtiges schon reflektiert. Und, dass 
uns das wichtig ist, auch die Schüler sehen, dass der Schule 
das ein wichtiges Anliegen ist. Die Schüler akzeptieren das ja 
dann auch und fühlen sich motiviert und die geben auch dann 
Rückmeldung und haben Anfragen.“

Evaluation OWL 2014-2015; Baden-Würtemberg 2009/2014

… in der Schule 
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Dachkonzept SIEGEL-Kriterien auf Bundesebene

III. Einbindung ins  
Netzwerk

II. Strukturelle Ver-
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im System Schule 
und bei Lehrkräften

I. berufliche 
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der 
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(außer-)schulischen Partnern 
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III. Einbindung ins  
Netzwerk

Strukturkriterien: Auf welche Akteure im BO-Prozess bezieht sich das Kriterium?

II. Strukturelle Ver-
ankerung u. Organisation 

im System Schule und 
bei Lehrkräften

I. berufliche 
Orientierung 

der Jugendlichen

Inhaltliche Systematisierung

Zusammenarbeit mit 
(außer-)schulischen Partnern 

Inhaltliche Kriterien: Was sind zentrale Bedingungen für eine wirksame Berufsorientierung?

• Innerschulische Konzeption der BO
• Integration in den Unterricht
• Akteure in Schule
• Rahmenbedingungen für die BO
• Qualitätssicherung u. -entwicklung

• Öffentlichkeitsarbeit
• Elternarbeit
• Kooperationen mit außer-

schulischen Partnern 

• Informationen u. Wissen
• handlungsorientierte 

Erfahrungsräume
• Reflexions- u. 

Orientierungsprozesse
• individuelle Prozessbegleitung
• Kompetenzförderung
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I.  Jugendliche im Fokus 

Kriterien beziehen sich auf berufsorientierende Maßnahmen, die unmittelbar an die Schülerinnen und Schüler 
adressiert sind und deren Orientierung zum Gegenstand haben.

9

Kriterienkatalog Schleswig-Holstein
Übergangsmanagements Hagen/Ennepe-Ruhr

Eine Befragung im Auftrag des Regionalen

Zentrale Ergebnisse der Zufriedenheits-
analyse der Berufsorientierung in Hagen 
und dem Ennepe-Ruhr-Kreis

Themenbereich I: 
Schülerinnen und Schüler im Fokus - Angebote zur beruflichen 
Orientierung der Jugendlichen

Ein	   erfolgreiches	   Gesamtkonzept	   zur	   Berufs-‐	   und	   Studienorien8erung	   setzt	   sich	   aus	  
vielfäl8gen	   Angeboten	   für	   die	   Schülerinnen	   und	   Schüler	   zusammen,	   die	   sie	   in	   ihrem	  
beruflichen	  Orien8erungsprozess	  unterstützen	   und	   ihnen	  die	  Entwicklung	   ihrer	   Berufs-‐	  
und	  Studienwahlkompetenz	  ermöglichen.	  Berufs-‐	  und	  Studienwahlkompetenz	  meint	  die	  
Fähigkeit	  und	  Bereitscha-,	  den	  Berufs-‐	  und	  Studienwahlprozess	  so	  zu	  bewäl8gen,	  dass	  
dieser	  sowohl	  den	  eigenen	   Interessen	  und	  Fähigkeiten	  als	  auch	  den	  Anforderungen	  der	  
beruflichen	  Tä8gkeit	  bzw.	  des	  Studiums	  gerecht	  wird.



Dr. Thorsten Bührmann / Katharina Boehmer
Institut für Erziehungswissenschaft

23.04.2015buehrmann@email.de

I.  Jugendliche im Fokus 

• Orientierung durch Information 
und Wissen 

Kriterien beziehen sich auf die 
systematische Vermittlung und 
Bereitstellung von Wissen und 
Informationen über den Arbeitsmarkt, 
Berufsfelder und -bilder sowie den damit 
verbundenen Anforderungen
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Übergangsmanagements Hagen/Ennepe-Ruhr

Eine Befragung im Auftrag des Regionalen

Zentrale Ergebnisse der Zufriedenheits-
analyse der Berufsorientierung in Hagen 
und dem Ennepe-Ruhr-Kreis
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Themenbereich I:  
Schülerinnen und Schüler im Fokus – Angebote zur beruflichen 
Orientierung der Jugendlichen 
 
Ein erfolgreiches Gesamtkonzept zur Berufs- und Studienorientierung setzt sich aus vielfältigen 
Angeboten für die Schülerinnen und Schüler zusammen, die sie in ihrem beruflichen 
Orientierungsprozess unterstützen und ihnen die Entwicklung ihrer Berufs- und 
Studienwahlkompetenz ermöglichen. Berufs- und Studienwahlkompetenz meint die Fähigkeit und 
Bereitschaft, den Berufs- und Studienwahlprozess so zu bewältigen, dass dieser sowohl den eigenen 
Interessen und Fähigkeiten als auch den Anforderungen der beruflichen Tätigkeit bzw. des Studiums 
gerecht wird. 
 
 
Kriterium 1: 
Angebote zur Vermittlung von Informationen und Wissen 
 
a. Welche Angebote zur Vermittlung von Informationen und Wissen über Berufe, Studium und 

Arbeitswelt bieten Sie Ihren Schüler/innen?    
 
F Einsatz von Medien, wie Informationsbroschüren/-zeitschriften, Filme,  Internetquellen:  … 
F Wahlpflichtunterricht bzw. (Oberstufen-)Kurse zur Berufs-  und Studienorientierung 
F Besuch von Berufs-/Ausbildungsmessen, Berufsinformationsbörsen,  BIZ  etc.:… 
F schulinterne Messe zur Berufs- und Studienorientierung 
F schulinterne Thementage zur Berufs- und Studienorientierung 
F Betriebserkundungen:  … 
F Informationsveranstaltungen/-vorträge über weiterführende Schulen, 

Berufsvorbereitung, betriebliche Ausbildung, Berufsbildende Schulen und Regionale 
Berufsbildungszentren - RBZ:  … 

F Informationstage der Hochschulen: 
F Weitere Angebote:  

 
Beschreiben Sie das Konzept eines der o.g. Angebote, die einen besonderen Stellenwert im 
Gesamtkonzept Ihrer Schule einnehmen. (Jahrgang, zeitlicher Umfang, Vor-, Durchführungs- und 
Nachbereitungsphase, beteiligte Lehrkräfte etc.) 
(Textfeld) 
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I.  Jugendliche im Fokus 

• Orientierung durch Information 
und Wissen 

Kriterien beziehen sich auf die 
systematische Vermittlung und 
Bereitstellung von Wissen und 
Informationen über den Arbeitsmarkt, 
Berufsfelder und -bilder sowie den damit 
verbundenen Anforderungen

• Orientierung durch 
handlungsorientierte 
Erfahrungsräume 

Kriterien beziehen sich auf die 
Ermöglichung eigenständigen, praktischen 
Handelns und Erlebens in mehr oder 
weniger komplex gestalteten beruflichen 
Simulationsszenarien 

11

Übergangsmanagements Hagen/Ennepe-Ruhr

Eine Befragung im Auftrag des Regionalen

Zentrale Ergebnisse der Zufriedenheits-
analyse der Berufsorientierung in Hagen 
und dem Ennepe-Ruhr-Kreis

4 
  

Kriterium 2: 
Angebote für handlungsorientierte Erfahrungsräume 
  
a. Beschreiben Sie das Konzept und die Umsetzung eines Schülerbetriebspraktikums Ihrer Schule. 

 
Jahrgang: 
 
Zeitlicher Umfang: 
 
Vorbereitungsphase: (Schüler/innen wählen Berufsfelder aus, akquirieren ihre Praktikumsplätze, 
erarbeiten sich vorbereitende Informationen und Hilfestellungen etc.)  
 
 
Durchführungsphase: (Häufigkeit und Gestaltung der Betriebsbesuche durch die Lehrkraft, 
Systematik der Schülerdokumentation von Tätigkeiten und Erfahrungen etc.)  
 
 
Nachbereitungsphase: (Schüler/innen reflektieren und präsentieren ihre Erfahrungen, gemeinsame 
Diskussion und Auswertung etc.)  
 
 
Zertifikat: (Welche Praktikumsbescheinigung, Praktikumszeugnis etc. durch die Praktikumsbetriebe? 
Welche schulische Dokumentation?) 
 
 
 
 
b. Nur für Oberstufen: Beschreiben Sie das Konzept und die Umsetzung eines 

Wirtschaftspraktikums Ihrer Schule. 
 

Jahrgang: 
 

Zeitlicher Umfang: 
 

Vorbereitungsphase: (Schüler/innen wählen Berufsfelder aus, akquirieren ihre Praktikumsplätze, 
erarbeiten sich vorbereitende Informationen und Hilfestellungen etc.)  
 

 

Durchführungsphase: (Häufigkeit und Gestaltung der Betriebsbesuche durch die Lehrkraft, 
Systematik der Schülerdokumentation von Tätigkeiten und Erfahrungen etc.)  
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I.  Jugendliche im Fokus 

• Individuelle Prozessbegleitung  
Kriterien beziehen sich auf formelle, 
professionelle pädagogische Angebote 
der Prozessbegleitung und individuellen 
Unterstützung des Jugendlichen im 
Übergangsgeschehen
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Übergangsmanagements Hagen/Ennepe-Ruhr

Eine Befragung im Auftrag des Regionalen

Zentrale Ergebnisse der Zufriedenheits-
analyse der Berufsorientierung in Hagen 
und dem Ennepe-Ruhr-Kreis
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Beschreiben Sie das Konzept eines der o.g. Angebote, das einen besonderen Stellenwert im 

Gesamtkonzept Ihrer Schule einnimmt. (Jahrgang, zeitlicher Umfang, Vor- und Nachbereitung  etc.) 
Erläutern Sie auch, wie durch die Schule sichergestellt wird, dass die Schüler/innen die Erfahrungen 

für den Berufs- und Studienwahlprozess nutzen und ausweiten.  

(Textfeld) 

 

 

e. Besteht in Ihrer Schule ein Schülerunternehmen oder nimmt Ihre Schule an 
Planspielen/Wettbewerben zur Förderung von ökonomischen und arbeitsweltbezogenen 

Kenntnissen teil?   

 

Name und Produkt(e) des Schülerunternehmens/des Planspiels/des Wettbewerbs: 
 

Jahrgangsstufe: 

 

Unternehmen besteht seit:  
 

Beschreiben Sie das Konzept. (Was lernen die Schüler/innen über die Unternehmenskultur? Welche 

ökonomischen Inhalte werden erarbeitet? Welche weiteren Kompetenzen werden erworben? Wie 
wird sichergestellt, dass die Erfahrungen für den Berufs- und Studienwahlprozess genutzt werden? 

etc.) 

 

 

 
Kriterium 3: 
Angebote zur Begleitung, Förderung und Strukturierung individueller 
Reflexions- und Übergangsprozesse  
 
a. Wie begleiten Lehrkräfte die Berufsberatung an Ihrer Schule und welche weiteren 

Beratungsangebote haben Sie etabliert, um die Schüler/innen in ihrer individuellen 

Übergangsplanung kontinuierlich zu begleiten? 
  

F Beratung für akademische Berufe, Berufs- und Reha-Beratung durch die Arbeitsagentur:  … 

F Berufswege-/Lebensplanung:  … 
F Coaching/Berufseinstiegsbegleitung/Schulsozialarbeit:… 

F Integrationsfachdienst 

F Ehrenamtliches Mentoring 

F Weitere Angebote: 
 

Beschreiben Sie das Konzept eines der o g. Angebote, das einen besonderen Stellenwert im 
Gesamtkonzept Ihrer Schule einnimmt. (Jahrgang, zeitlicher Umfang, beteiligte Lehrkräfte, 

Begleitung durch Lehrkräfte, Verantwortlichkeiten etc.) 
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I.  Jugendliche im Fokus 

• Individuelle Prozessbegleitung  
Kriterien beziehen sich auf formelle, 
professionelle pädagogische Angebote 
der Prozessbegleitung und individuellen 
Unterstützung des Jugendlichen im 
Übergangsgeschehen

• Orientierung durch Reflexion  
Kriterien beziehen sich auf die 
Mobilisierung von Ressourcen und 
Förderung individueller Zugänge durch 
systematische Analysen, 
Reflexionsangebote sowie Selbst- und 
Fremdeinschätzungen
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Eine Befragung im Auftrag des Regionalen

Zentrale Ergebnisse der Zufriedenheits-
analyse der Berufsorientierung in Hagen 
und dem Ennepe-Ruhr-Kreis
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b. Welche Angebote gibt es an Ihrer Schule, die eine angemessene Selbsteinschätzung und 
-reflexion der Schüler/innen fördern? 
 
F Interessens- und Orientierungstests:… 
F Kompetenzfeststellung/Potentialanalyse:  …  
F Individuelle Reflexions- und Lernentwicklungsgespräche:… 
F Weitere Angebote: 

 
Beschreiben Sie das Konzept eines der o.g. Angebote im Hinblick auf den besonderen 
Stellenwert im Gesamtkonzept Ihrer Schule. Gehen Sie dabei insbesondere darauf ein, inwiefern 
diese Maßnahme zu einer Aktivierung der Schüler/innen beiträgt. 
(Textfeld) 

 
 
c. Welches Portfolioinstrument begleitet den individuellen Entwicklungs- und 

Orientierungsprozess zur Studien- und Berufsorientierung der Schüler/innen?     
 
Beschreiben Sie das Konzept des von Ihnen eingesetzten Instruments (z. B. Berufswahlpass, 
Lebensordner). Gehen Sie dabei insbesondere darauf ein, inwiefern diese Maßnahme zu einer 
Aktivierung der Schüler/innen beiträgt und eine individuelle Strukturierung des Berufs- und 
Studienorientierungsprozesses unterstützt. 
   
 
 
d. Inwieweit organisieren und erfassen Sie den weiteren Werdegang (z. B. Anschlüsse, 

Anschlussperspektiven, Genderorientierung) Ihrer Schüler/innen und beziehen diese 
Erkenntnisse in die Ausgestaltung und Reflexionsphase der Berufs- und Studienorientierung 
ein?     
 

Beschreiben Sie Ihr Konzept. (Konkretes Vorgehen, Methoden der Erfassung, Auswertung der Daten, 
Umsetzung der Ergebnisse etc.) 
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I.  Jugendliche im Fokus 

• Kompetenzförderung
Kriterien beziehen sich auf die 
zielgerichtete und systematische 
Vermittlung und Förderung 
berufsrelevanter Kompetenzen  

14

Übergangsmanagements Hagen/Ennepe-Ruhr

Eine Befragung im Auftrag des Regionalen

Zentrale Ergebnisse der Zufriedenheits-
analyse der Berufsorientierung in Hagen 
und dem Ennepe-Ruhr-Kreis
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Kriterium 4: 
Angebote zur Kompetenzförderung 
 
a. Welche Angebote haben Sie an Ihrer Schule etabliert, die der Vermittlung und Förderung 

berufsrelevanter Kompetenzen dienen, die über die Fachkompetenzen hinausgehen und dabei  
Aspekte wie Ausbildungs- und Studierfähigkeit sowie Arbeits- und Sozialverhalten 
einbeziehen? 
 

Erläutern Sie, inwiefern Sie die über die schulischen Basiskenntnisse hinaus gehenden Aspekte zur 
Vermittlung der Ausbildungs- und Studierfähigkeit berücksichtigen (z. B. folgende grundlegenden 
Fähigkeiten und Fertigkeiten:  Kommunikationsfähigkeit, Daueraufmerksamkeit, Zuverlässigkeit, 
Kritikfähigkeit, Selbsteinschätzungs- und Informationskompetenz etc.) 

 
 

 
b. Welche Angebote haben Sie an Ihrer Schule etabliert, die auf den Berufseinstieg abzielen? 
F schriftliches Bewerbungstraining (Anschreiben, Lebenslauf etc.)  
F mündliches Bewerbungstraining (Vorstellungsgespräche, Assessment-Verfahren  etc.):  … 
F „Berufsknigge“  (Erscheinungsbild und Auftreten der Schüler/innen)  
F Inklusives Werkstattkonzept 
F Weitere Angebote: 

 
Beschreiben Sie das Konzept eines Ihrer Angebote, das einen besonderen Stellenwert im 
Gesamtkonzept Ihrer Schule einnimmt. (Jahrgang, zeitlicher Umfang, beteiligte Lehrkräfte, 
Kooperationspartner, Verantwortlichkeiten – Was macht Schule, was machen andere?) 
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II.  Strukturen in Schule
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Erfolgreiche Berufsorientierung muss in der Schule strukturell verankert und organisiert sein. 
In dieser Hauptkategorie werden daher alle Kriterien zusammengefasst, die sich auf das innerschulische 
pädagogische Personal, die Organisation und deren Rahmenbedingungen beziehen. 

Themenbereich II:
Strukturelle Verankerung und Organisation der Berufs-  und 
Studienorientierung in der Schule

Voraussetzung	   für	   eine	   erfolgreiche	   Berufs-‐	   und	   Studienorien8erung	   der	  
Schülerinnen	   und	   Schüler	   ist	   ein	   verbindlich	   in	   der	   Schule	   verankertes	  
Gesamtkonzept,	   welches	   transparent	   dokumen8ert	   ist	   und	   Zuständigkeiten	  
eindeu8g	  definiert.	  Es	  werden	   in	  diesem	  Themenbereich	  die	  Kriterien	  erfasst,	  die	  
sich	   auf	   die	   strukturelle	   Verankerung	   der	   Berufs-‐	   	   und	   Studienorien8erung,	   die	  
innerschulische	   Organisa8on	   und	   deren	   Rahmenbedingungen	   sowie	   die	  
Qualitätssicherung	  und	  -‐entwicklung	  	  beziehen.

Kriterienkatalog Schleswig-Holstein
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II.  Strukturen in Schule

• Innerschulische BO-
Konzeption 

Kriterien beziehen sich auf die 
eigenständige Gesamtkonzeption der 
schulischen Berufsorientierung sowie 
deren Stellenwert und Transparenz in 
der Schule 

• Integration in den Unterricht
Kriterien beziehen sich auf die 
curriculare Einbindung von Themen der 
Berufsorientierung in den Fachunterricht 
oder einen eigenständigen 
Berufsorientierungsunterricht

16

9 
  

Themenbereich II: 
Strukturelle Verankerung und Organisation der Berufs-  und 
Studienorientierung in der Schule 
 

Voraussetzung für eine erfolgreiche Berufs- und Studienorientierung der Schülerinnen und Schüler ist 

ein verbindlich in der Schule verankertes Gesamtkonzept, welches transparent dokumentiert ist und 

Zuständigkeiten eindeutig definiert. Es werden in diesem Themenbereich die Kriterien erfasst, die 

sich auf die strukturelle Verankerung der Berufs- und Studienorientierung, die innerschulische 

Organisation und deren Rahmenbedingungen sowie die Qualitätssicherung und -entwicklung  

beziehen. 

      

Kriterium 5: 
Schulische Gesamtkonzeption und Rahmenbedingungen der Berufs- und 
Studienorientierung 
         

a. Bitte fügen Sie das Curriculum zur Berufs- und Studienorientierung Ihrer Schule in einem 

gesonderten Anhang an (tabellarische Übersicht oder Text). (Welche Angebote gibt es? Wie 

bauen diese aufeinander auf und knüpfen aneinander an?)  

 

b. Wie stellt sich die Berufs- und Studienorientierung an Ihrer Schule als Querschnittsaufgabe 

dar? 

 

Listen Sie die Fächer und die Bezüge auf, die Sie herstellen und schildern Sie anhand von zwei 

konkreten Beispielen, wie Sie Themen der Berufs- und Studienorientierung in den Unterricht 

integrieren.  

(Textfeld) 

 

 

c. Wie berücksichtigt das Konzept der Berufs- und Studienorientierung die Heterogenität der 

Schülerschaft bzw. besondere Bedarfslagen? (z.B. Schüler/innen mit Migrationshintergrund, 

Minderheitenzugehörigkeit; Schüler/innen mit besonderem Förderbedarf; Schüler/innen mit 

besonderen Begabungen; gendersensible Berufs- und Studienorientierung etc.) 

 

Benennen Sie die Bedarfslage(n) und beschreiben Sie in Stichpunkten, durch welche Maßnahmen 

diese in der Berufs-  und Studienorientierung berücksichtigt wird/werden.  
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II.  Strukturen in Schule

• Schulische Rahmen-
bedingungen

Kriterien beziehen sich auf 
innerschulische materielle 
Rahmenbedingungen, die für die 
Ausgestaltung der BO bedeutsam 
sind 

17
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d. Welche materiellen Rahmenbedingungen zur Umsetzung der Berufs- und Studienorientierung 

in der Schule stehen zur Verfügung bzw. werden eingesetzt? 
 
F Ausgleichsstunden, die für die Berufs- und Studienorientierung eingesetzt werden 
F Ausgleichsstunden für die Lehrkraft schulischer Berufs- und Studienorientierung 
F Eigener Etat für die Berufs- und Studienorientierung 
F Infobretter/Schaukästen etc. für Themen der Berufs- und Studienorientierung 
F Berufsorientierungsbüro (BOB)   
F Weitere: 

 
Erläutern Sie einen der o. g. Punkte:    
(Textfeld) 

 
 

Kriterium 6: 
Schulische Akteure und Gesamtorganisation in der Berufs- und 
Studienorientierung 
 
a. Welche Aufgaben hat die/der schulische Berufs- und Studienorientierungs-Beauftragte?  

 
Erläutern Sie den o. g. Punkt:    

 
 
 
 
b. Welche Aufgaben haben die Schulleitung und das gesamte Kollegium bei der Umsetzung des 

Konzepts zur Berufs- und Studienorientierung Ihrer Schule?  
 

Beschreiben Sie Ihr Konzept. (Zuständigkeiten im Kollegium/in Arbeitsgruppen, Organisation des 
schulinternen Informationsaustauschs etc.) 

     
 
 
c. Wer koordiniert die externen Akteure, die in Ihrer Schule im Rahmen der Berufs- und 

Studienorientierung tätig sind? Wie erfolgt die Koordinierung? 
 

Beschreiben Sie Ihr Vorgehen. 
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II.  Strukturen in Schule

• Schulische Rahmen-
bedingungen

Kriterien beziehen sich auf 
innerschulische materielle 
Rahmenbedingungen, die für die 
Ausgestaltung der BO bedeutsam 
sind 

• Schulische Akteure  
Kriterien beziehen sich auf 
schulisches Fachpersonal 
(Schulleitung, Lehrkräfte, 
Schulsozialarbeiter etc.), deren 
Funktion in der Berufsorientierung 
sowie deren Weiterqualifizierung

18

10 
  

 
d. Welche materiellen Rahmenbedingungen zur Umsetzung der Berufs- und Studienorientierung 

in der Schule stehen zur Verfügung bzw. werden eingesetzt? 
 
F Ausgleichsstunden, die für die Berufs- und Studienorientierung eingesetzt werden 
F Ausgleichsstunden für die Lehrkraft schulischer Berufs- und Studienorientierung 
F Eigener Etat für die Berufs- und Studienorientierung 
F Infobretter/Schaukästen etc. für Themen der Berufs- und Studienorientierung 
F Berufsorientierungsbüro (BOB)   
F Weitere: 

 
Erläutern Sie einen der o. g. Punkte:    
(Textfeld) 

 
 

Kriterium 6: 
Schulische Akteure und Gesamtorganisation in der Berufs- und 
Studienorientierung 
 
a. Welche Aufgaben hat die/der schulische Berufs- und Studienorientierungs-Beauftragte?  

 
Erläutern Sie den o. g. Punkt:    

 
 
 
 
b. Welche Aufgaben haben die Schulleitung und das gesamte Kollegium bei der Umsetzung des 

Konzepts zur Berufs- und Studienorientierung Ihrer Schule?  
 

Beschreiben Sie Ihr Konzept. (Zuständigkeiten im Kollegium/in Arbeitsgruppen, Organisation des 
schulinternen Informationsaustauschs etc.) 

     
 
 
c. Wer koordiniert die externen Akteure, die in Ihrer Schule im Rahmen der Berufs- und 

Studienorientierung tätig sind? Wie erfolgt die Koordinierung? 
 

Beschreiben Sie Ihr Vorgehen. 
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II.  Strukturen in Schule

• Qualitätssicherung und    
-entwicklung der 
schulischen Angebote
Kriterien beziehen sich auf die 
systematische Überprüfung und 
Weiterentwicklung der BO-
Angebote und Konzepte

1911 
  

d. In welcher Weise haben sich die Lehrerinnen und Lehrer im Themenfeld "Berufs- und 
Studienorientierung" in den vergangenen drei Jahren weitergebildet? 
 
F Betriebserkundungen für Lehrer/innen 
F Lehrerbetriebspraktika 
F Pädagogische Fachtage im Kollegium 
F Teilnahme an Fachtagungen/externen Fortbildungsangeboten 
F Arbeitstreffen/Arbeitsgruppen mit den Koordinatoren/innen Schule/ 

Wirtschaft/Berufsorientierung oder Dienstversammlungen der Kreisfachberater/innen für 
Berufsorientierung  

F Weitere Formen: 
 

Beschreiben Sie Ihre Schwerpunkte. (Thema, Inhalte, Ziel, Institution/Unternehmen, zeitlicher 
Umfang, beteiligte Personen etc.) 

 
 
 

Kriterium 7: 
Qualitätssicherung und -entwicklung der Berufs- und Studienorientierung 
 

a. Wie erhalten Sie eine Rückmeldung über die Qualität und die Wirksamkeit Ihrer Angebote zur 
Berufs- und Studienorientierung?  
F Schulische Evaluation der Angebote durch systematische Befragungen (z.B. mittels 

Fragebögen) von 
F Schüler/innen 
F Lehrer/innen 
F Eltern 
F Externer Partner (Unternehmensvertreter, Bildungsträger, Agentur für Arbeit etc.) 
F Weiteren Personen: 

F Schulische Evaluation der Angebote durch systematische Auswertungsgespräche (z.B. nach 
einzelnen Angeboten) mit   
F Schüler/innen 
F Lehrer/innen 
F Eltern 
F Externer Partner (Unternehmensvertreter, Bildungsträger, Agentur für Arbeit etc.) 
F Weiteren Personen: 

F Externe Evaluation der Angebote durch: 
F Andere Formen der Evaluation: 

 
Beschreiben Sie anhand eines Beispiels das Verfahren. (Verantwortliche, konkretes Vorgehen, 
beteiligte Personen, Evaluationsthemen, Zeitpunkt der Evaluation, Auswertung der Daten, 
Umsetzung der Ergebnisse etc.)  
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III.  Schule im Netzwerk

20

Berufsorientierung kann nicht alleine durch die Schule selbst realisiert werden, sondern erfordert die 
Vernetzung mit und Einbindung von zentralen Akteuren im Prozess der Berufsorientierung. Somit werden in 
dieser Hauptkategorie alle Kriterien zusammengefasst, die sich auf Gestaltung und Einbindung 
schulischer und außerschulischer Partner beziehen.

Themenbereich III: 
Schule im Netzwerk    

Eine	   umfassende	  Berufs-‐	  und	   Studienorien8erung	   kann	   nicht	  alleine	  durch	  
die	   Schule	   selbst	   realisiert	   werden,	   sondern	   erfordert	   eine	   systema8sche	  
Einbindung	  weiterer	   schulischer	   und	   außerschulischer	  Partner	   und	   Akteure	  
wie	   Eltern,	   Unternehmen,	   Agentur	   für	   Arbeit	   etc.:	   Wie	   werden	   diese	   in	  
systema8scher	   Weise	   eingebunden?	   Dementsprechend	   geht	   es	   in	   diesem	  
TeilabschniZ	   darum,	   zu	   erfassen,	   in	   welcher	   Weise	   diese	   Partner	  
systema8sch	  eingebunden	  werden	  und	  wie	  die	  Außendarstellung	  erfolgt.	  	  

Kriterienkatalog Schleswig-Holstein
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III.  Schule im Netzwerk

• Kooperationen mit außer-
schulischen Partnern und 
Experten
Kriterien beziehen sich auf 
Kooperationen mit außer-
schulischen Einrichtungen und 
Personen 

2112 
  

Themenbereich III:   
Schule im Netzwerk  
 

Eine umfassende Berufs- und Studienorientierung kann nicht alleine durch die Schule selbst realisiert 

werden, sondern erfordert eine systematische Einbindung weiterer schulischer und außerschulischer 

Partner und Akteure wie Eltern, Unternehmen, Agentur für Arbeit etc.: Wie werden diese in 

systematischer Weise eingebunden? Dementsprechend geht es in diesem Teilabschnitt darum, zu 

erfassen, in welcher Weise diese Partner systematisch eingebunden werden und wie die 

Außendarstellung erfolgt.   

 

Kriterium 8: 
Kooperationen mit außerschulischen Partnern und Experten 
 
a. Welche Kooperationen mit Unternehmen/Betrieben/Einrichtungen in Form einer 

verbindlichen, systematischen und regelmäßigen Zusammenarbeit bestehen an Ihrer Schule? 
 

Benennen Sie die Kooperationen und erläutern Sie eine dieser Kooperationen. (Ziele, Organisation 

in Schule und im Unternehmen/Einrichtung, Einbindung in den Unterricht, Inhalte, Durchführung 

von Projekten, beteiligte Personen, beteiligte Klassen etc.) 

(Textfeld) 

 
 

b. In welcher Weise kooperieren Sie mit der Agentur für Arbeit/Berufs- und Reha-Beratung?  
 

Erläutern Sie diese Kooperation. (Ziele, Organisation in Schule und in der Agentur für Arbeit, 

Inhalte, Durchführung von Projekten, beteiligte Personen, beteiligte Klassen etc.) 
 
 
 
c. Welche weiteren außerschulischen Partner binden Sie zur Umsetzung der  Berufs- und 

Studienorientierung ein?    
 
F Arbeitskreis SCHULEWIRTSCHAFT 

F Industrie- und Handelskammer 

F Handwerkskammer 

F Unternehmensverbände   

F Wohlfahrtsverbände  

F Regionales Übergangsmanagement, Jugendberufsagentur und weitere 

Einrichtungen/Gremien auf kommunaler Ebene  

F (Weiter-)Bildungsträger 

F Berufsbildende Schulen/RBZ 

F Fachhochschulen/Universitäten  

F Stiftungen  

F Ehemalige Schülerinnen und Schüler (Alumni) 

F Weitere:  … 
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III.  Schule im Netzwerk

• Kooperationen mit außer-
schulischen Partnern und 
Experten
Kriterien beziehen sich auf 
Kooperationen mit außer-
schulischen Einrichtungen und 
Personen 

• Eltern als aktive Partner 
Kriterien beziehen sich auf die 
systematische Einbindung der 
Eltern in den Prozess der 
Berufsorientierung

22

13 
  

 

Beschreiben Sie das Konzept eines der o.g. Punkte, das einen besonderen Stellenwert im 

Gesamtkonzept Ihrer Schule einnimmt! (Ziele, Organisation in Schule und im 

Unternehmen/Einrichtung, Einbindung in den Unterricht, Inhalte, Durchführung von Projekten, 

beteiligte Personen, beteiligte Klassen etc.) 
(Textfeld) 

 

 
Kriterium 9:  
Eltern als aktive Partner in der Berufs- und Studienorientierung  
 
a. Welche Angebote Ihrer Schule gibt es für Eltern im Bereich der Berufs- und 

Studienorientierung?   
 

F Elternabende zum Konzept der Berufs- und Studienorientierung der Schule 

F Elternsprechtage zum Themenfeld Berufs- und Studienorientierung 

F Elternberatung durch die Agentur für Arbeit 

F Informationsveranstaltungen für Eltern zu Berufsbildern/Berufsmessen in der Schule etc.  

F Teilnahme an Präsentationen von Praktikumserfahrungen durch die Schüler/innen  

F Weitere Angebote: 

 

Beschreiben Sie die Schwerpunkte Ihrer Schule für Eltern. (Wie gelingt es Ihnen, die Eltern zu 

erreichen? Wie stellen Sie eine gemeinsame Kommunikationsbasis zwischen Lehrer, Eltern und 

Schüler sicher? etc.)   

 

 

 

b. Welche Möglichkeiten gibt es für Eltern, sich praktisch in die Berufs- und Studienorientierung 

der Schüler/innen einzubringen und mitzuarbeiten? 

 

F Vorstellung von eigenen Berufsbildern/Berufen/Arbeitgebern/Unternehmen  

F Betreuung von Schüler/innen im Praktikum 

F Organisation von Betriebserkundungen, Erkundung von Elternarbeitsplätzen etc. 

F Einbindung in Fremdeinschätzungen des Kindes im Rahmen der Portfolioarbeit, 

Feedbackgespräche zu den Ergebnissen von Potenzialanalysen etc. 

F Weitere Möglichkeiten: 

 

Beschreiben Sie die Möglichkeiten für Eltern und deren Wahrnehmung durch die Eltern. 
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III.  Schule im Netzwerk

• Öffentlichkeitsarbeit  
Kriterien beziehen sich auf die 
Außendarstellung des 
schulischen BO-Konzeptes 
sowie die Sicherstellung einer 
regionalen Wahrnehmung
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c. Wie werden Eltern in die konzeptionelle Entwicklung der Berufs- und Studienorientierung Ihrer 

Schule eingebunden? 

 

Beschreiben Sie die Einbindung von Eltern in die Konzeptentwicklung zur Studien- und 

Berufsorientierung. 

 

 

 

Kriterium 10: 
Öffentlichkeitsarbeit 
 

a. Welche Elemente der Öffentlichkeitsarbeit nutzen Sie für die Außendarstellung Ihrer Schule im 

Themenbereich der Berufs- und Studienorientierung: 

 

F Schul-Homepage 

F Schulische Pressearbeit 

F Pressearbeit gemeinsam mit Kooperationspartnern 

F Weitere Elemente:  … 

 

Erläutern Sie Ihr Konzept zur Außendarstellung. (Wie stellen Sie sich als berufswahlfreundliche 

Schule der Öffentlichkeit dar? Wie stellen Sie sicher, dass Ihre Angebote z.B. von den regionalen 

Unternehmen wahrgenommen werden und in ihrer Bedeutung adäquat eingeschätzt werden 

können? etc.)  

 

 

 

b. Bitte geben Sie die Internetadresse an, unter der Sie das Angebot Ihrer Schule zur Berufs- und 

Studienorientierung darstellen: 

 

 

 

c. Bitte stellen Sie kurz dar, was Ihre Schule in besonderer Weise für das Berufswahl-SIEGEL  

auszeichnet.  

  

Erläutern Sie: Welche Aktivitäten sind Ihrer Schule besonders wichtig, die Sie ggf. anderen Schulen 

empfehlen würden? Was hat z. B. Leuchtturmcharakter? 

 

 

 



!

!

Themenbereich 1: 
Schülerinnen und Schüler im Fokus –
Angebote zur beruflichen Orientierung 

der Jugendlichen 
 
Kriterium 1: Angebote zur Vermittlung von 
Informationen und Wissen 
 
a) Angebote zur Vermittlung von Informationen 

und Wissen über Berufe, Studium und Ar-
beitswelt 

 
Kriterium 2: Angebote für handlungsorien-
tierte Erfahrungsräume 
 
a) Konzept und Umsetzung eines der Schüler-

betriebspraktika 
b) Schülerunternehmen 
c) weitere Angebote zur Erprobung praktischer 

Tätigkeiten 
 
Kriterium 3: Angebote zur Begleitung, Förde-
rung und Strukturierung individueller Refle-
xions- und Übergangsprozesse 
 
a) Beratungsangebote zur Begleitung der indi-

viduellen Übergangsplanung 
b) Angebote zur Selbsteinschätzung und -

reflexion 
c) Portfolioinstrument zur Begleitung des indi-

viduellen Entwicklungs- und Orientierungs-
prozesses 

 
Kriterium 4: Angebote Kompetenzförderung 
 
a) Angebote zur Vermittlung und Förderung 

berufsrelevanter Kompetenzen 
b) Angebote zur Vermittlung und Förderung 

von Kompetenzen zur Gestaltung des Be-
rufs- und Studienwahlprozesses  
  

Themenbereich 2: 
Strukturelle Verankerung und Organisa-
tion der Berufs- und Studienorientierung 

in der Schule 
 
Kriterium 5: Schulische Gesamtkonzeption 
und Rahmenbedingungen der Berufs- und 
Studienorientierung 
 
a) Gesamtübersicht zum Curriculum der Be-

rufs- und Studienorientierung 
b) Berufs- und Studienorientierung als Quer-

schnittsaufgabe 
c) Berücksichtigung der Heterogenität der 

Schülerschaft und besonderer Bedarfslagen 
d) materielle Rahmenbedingungen zur Umset-

zung der Berufs- und Studienorientierung 
 
Kriterium 6: Schulische Akteure und Gesam-
torganisation in der Berufs- und Studienori-
entierung 
 
a) Aufgaben- und Verantwortungsbereich von 

schulischen Berufs- und Studienorientie-
rungs-Beauftragten 

b) Einbindung der Schulleitung und des gesam-
ten Kollegiums in das Konzept der Berufs- 
und Studienorientierung 

c) Weiterbildung der Lehrkräfte zum Themen-
feld Berufs- und Studienorientierung 

 
Kriterium 7: Qualitätssicherung und -
entwicklung der Berufs- und Studienorientie-
rung 
 
a) Rückmeldung über Qualität und Wirksamkeit 

der BSO-Angebote  
b) Erfassung des Werdegangs der Schüler/ 

innen & Einbezug der Erkenntnisse  
 
 

 
Themenbereich 3:  

Schule im Netzwerk 
 
 

Kriterium 8: Kooperationen mit 
außerschulischen Partnern und Experten 
 
a) Kooperationen mit 

Unternehmen/Betrieben/Einrichtungen 
b) Kooperation mit der Agentur für Arbeit 
c) Einbindung von weiteren außerschulischen 

Partnern und Experten in die Berufs- und 
Studienorientierung 

 
Kriterium 9: Eltern als aktive Partner in der 
Berufs- und Studienorientierung 
 
a) Angebote für Eltern im Bereich der Berufs- 

und Studienorientierung 
b) Möglichkeiten für Eltern zur aktiven 

Einbringung in die Berufs- und 
Studienorientierung 

c) Einbindung der Eltern in die konzeptionelle 
Entwicklung der Berufs- und 
Studienorientierung 

 
Kriterium 10: Öffentlichkeitsarbeit 
 
a) Elemente der Öffentlichkeitsarbeit zur 

Außendarstellung 
b) Internetadresse 
c) besondere Auszeichnung für das SIEGEL 
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Themenbereich 1: 

Schülerinnen und Schüler im Fokus –
Angebote zur beruflichen Orientierung 

der Jugendlichen 
 
Kriterium 1: Angebote zur Vermittlung von 
Informationen und Wissen 
 
a) Angebote zur Vermittlung von Informationen 

und Wissen über Berufe, Studium und Ar-
beitswelt 

 
Kriterium 2: Angebote für handlungsorien-
tierte Erfahrungsräume 
 
a) Konzept und Umsetzung eines der Schüler-

betriebspraktika 
b) Schülerunternehmen 
c) weitere Angebote zur Erprobung praktischer 

Tätigkeiten 
 
Kriterium 3: Angebote zur Begleitung, Förde-
rung und Strukturierung individueller Refle-
xions- und Übergangsprozesse 
 
a) Beratungsangebote zur Begleitung der indi-

viduellen Übergangsplanung 
b) Angebote zur Selbsteinschätzung und -

reflexion 
c) Portfolioinstrument zur Begleitung des indi-

viduellen Entwicklungs- und Orientierungs-
prozesses 

 
Kriterium 4: Angebote Kompetenzförderung 
 
a) Angebote zur Vermittlung und Förderung 

berufsrelevanter Kompetenzen 
b) Angebote zur Vermittlung und Förderung 

von Kompetenzen zur Gestaltung des Be-
rufs- und Studienwahlprozesses  
  

Themenbereich 2: 
Strukturelle Verankerung und Organisa-
tion der Berufs- und Studienorientierung 

in der Schule 
 
Kriterium 5: Schulische Gesamtkonzeption 
und Rahmenbedingungen der Berufs- und 
Studienorientierung 
 
a) Gesamtübersicht zum Curriculum der Be-

rufs- und Studienorientierung 
b) Berufs- und Studienorientierung als Quer-

schnittsaufgabe 
c) Berücksichtigung der Heterogenität der 

Schülerschaft und besonderer Bedarfslagen 
d) materielle Rahmenbedingungen zur Umset-

zung der Berufs- und Studienorientierung 
 
Kriterium 6: Schulische Akteure und Gesam-
torganisation in der Berufs- und Studienori-
entierung 
 
a) Aufgaben- und Verantwortungsbereich von 

schulischen Berufs- und Studienorientie-
rungs-Beauftragten 

b) Einbindung der Schulleitung und des gesam-
ten Kollegiums in das Konzept der Berufs- 
und Studienorientierung 

c) Weiterbildung der Lehrkräfte zum Themen-
feld Berufs- und Studienorientierung 

 
Kriterium 7: Qualitätssicherung und -
entwicklung der Berufs- und Studienorientie-
rung 
 
a) Rückmeldung über Qualität und Wirksamkeit 

der BSO-Angebote  
b) Erfassung des Werdegangs der Schüler/ 

innen & Einbezug der Erkenntnisse  
 
 

 
Themenbereich 3:  

Schule im Netzwerk 
 
 

Kriterium 8: Kooperationen mit 
außerschulischen Partnern und Experten 
 
a) Kooperationen mit 

Unternehmen/Betrieben/Einrichtungen 
b) Kooperation mit der Agentur für Arbeit 
c) Einbindung von weiteren außerschulischen 

Partnern und Experten in die Berufs- und 
Studienorientierung 

 
Kriterium 9: Eltern als aktive Partner in der 
Berufs- und Studienorientierung 
 
a) Angebote für Eltern im Bereich der Berufs- 

und Studienorientierung 
b) Möglichkeiten für Eltern zur aktiven 

Einbringung in die Berufs- und 
Studienorientierung 

c) Einbindung der Eltern in die konzeptionelle 
Entwicklung der Berufs- und 
Studienorientierung 

 
Kriterium 10: Öffentlichkeitsarbeit 
 
a) Elemente der Öffentlichkeitsarbeit zur 

Außendarstellung 
b) Internetadresse 
c) besondere Auszeichnung für das SIEGEL 
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Jugendliche (12 Kriterien) Schule (9 Kriterien) Netzwerk (8 Kriterien)

Gesamtüberblick         - Schleswig-Holstein - 



Dr. Thorsten Bührmann / Katharina Boehmer
Institut für Erziehungswissenschaft

23.04.2015buehrmann@email.de

! Der externe Blick kann hilfreich sein,                            

die regionale Expertise muss jedoch gewahrt bleiben 
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